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Auswirkungen einer morphologiebasierten Begrifflichkeit 
am Beispiel Virchow'scher Vorstellungen zur Neuroglia 

,,Es ist bccindruekend [so formulierte es der amcrikanischc Neurophysiologe 
George Somjen 1988J, wenn man rcalisiert, wie viel von der hcutigcn ncurobio-
Iogischen Forschung sich auf die Beaurwortung von Fragen bezieht, die zum 
ersten M a l vor über einem Jahrhundert aufgeworfen wurden. VieIes von dem, 
was damais geheimnisvoll sehien, ist klarer geworden, jedoeh nieht, weil unsere 
Generation klüger ware, ais die Generationcn vor uns, sondera wei l w i r die 
M i t t e l bcsit7.en, die sie vermissten. Dennoch gibt cs ein l ;clci, in dem wir beute 
genauso unwissend ersebeinen wie unsere Vorgiinger: l is ist das der Funktionen 
der Gl iazel len." (George Somjen; 1988; Ubers. F S.) 

M a n kann über diese Aufserungen von George Somjen geteilter M e i n u n g sein, und 
es geht mir an diescr Stelle aueh nieht darum, sein U r t c i l über den Status der mo-
dernen Glialorschung zu bewerten, Gle i chwohl wird sich seine historischc F in le i -
tung in der von BrHtf Ransom und Helmut Kettenmann 1988 neu gegriindeten 
Zcitschrift Glia kaum noch mit dem rasant anwacbsenden Wissen über die 
, ,Zwischenzellen" des Gehirns vcrgleichen lassen, wie man es in dem von beiden 
Neurowissenschaftlern herausgegebenen Lchrbueh Neuroglia rund zehn Jalne 
spiiter dargcstellt findet. 

Als Wissenschaftshistorikcr intercssiert mieli hier vielmehr die allgcmcinere Fest-
stellung Sumjens, wonach sich beute immer n o d i cine Vie l /abl der neurobiologi-
schen Unternchniungen auf FragCn beziehi, die bereits im 19. Jahrhundert aufge-
worfen wurden. M c i n Bcitrag konzentriert sich deshalb besonders darauf, welehe 
Konsequenzen, aber aueh wclchc I -Vakturen den E n i w u r f einer morphologie
basierten Begriffliehkeit kennzeiehneten, der wie der Regriff der Neuroglia ausge-
suchte Rcgionen des Vorstellungsvermogens der Pathologie besetzte. In weleher 
Weise war hier die Forsehungsentwieklung dureb die Person des überragenden 
Berliner Pathologen Rudolf Vircbow (1821-1902) vorgezeichnct, bcfordert, viel-
Ieieht aber aueh gehemnit worden? 

O l i n e jedoeh in den Tenor einer Wisscnschaftsgesebiehtssehreibung verfallen zu 
wollen, welehe die Erkennmisse der heutigen Zeit zum MalSstab aller Dinge erhebt, 
mòchte i ch cinige erkenntnistheoretisehe Prozesse herausstcllen, die der natur-
wissenschaftlich-experimcntcllcn Méthode inharent y.u sein seheinen, und die in 
der Betrachtung dessen, was man gemeinhin ais den wissensehaftliehen Forisehritt 
versiehi, starker zu beachtcn warcn. M c i n c Sehilderungen beziehen sich hierzu im 
Folgcndcn auf drei Bereiehe: Zunaehsi werde ich die , ,Fntdcckung" der Neurogl ia 
aus dem Problemkontcxt der inflammatorisehen Gehirnerkrankungen bei Virehow 
skizzieren. AnschlielSend gchc ich auf die weitere IJedeutung des NeurogIiabcgriffs 
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i m Kontext seiner allgemeinpathologischen Arbe i tcn ein. SchIidSIich miichte ich 
Ctnigc Auswirkungen darstellen, welche die Entwicklung dieser morphologicba-
sierten Begriffliclikeit für das funktionelle Verstandnis der Neurogl ia hatte. 

I. Bindegewebe - I n f l a m m a t i o n - „Nervenkit t" 

Das Mit te des vorletzten Jahrhunderts - 1S58 - i n der Celliilarpathologw in ibrer 
Begriindtmg auf physiologische and pathologische Ceurbelebre formuliertc „dau-
erhafte Eorschungsparadigma" Rudolf Vircbows und dessen folgerichtige Ubertra-
gung auf das Nervensystem kann für die Enrwicklung der Ncurowissensehaft 
kaum zu hoch eingeschatzt werden. Das Wissen iiber den Aufbau des Ncrven-
systcms aus einer U n z a h l von zellularen Elementen - den Neuronen, aber auch 
den , ,Niehtnervenzellen": der Neurogl ia - stelli die Basis der moderncn ncuro-
biologisehen !•'orsehung dar und ist für vielfaltige physiologische und ldinische 
Vorstcllungcn Zcntral geworden. 

Vircbow hatte sich bereits wahrcnd seiner Wurzburger Zeit - von 1849 bis 1856 -
in mehreren Arbeiten intensiv mit déni Gebiet der Neuropathologie beschaftigt, so 
ctwa mit dcr Paehymeningeosis haemorrhagiea interna, den Enzephalomalazien bei 
Thrombosen und Embol ien, der Meningit is und den Hirntumoren, den Anomal icn 
der G e h i r n - und Sehadelentwieklung sowie der Amyloidose des zentralen Nerven-
systems ( Z N S ) . Als cr dami nach Berlin zurückkehrte, führte er 1856 in einem 
Nacl idruck der zehn Jahre zuvor in der Zeitschrift fiir Psychiatrie erschicnenen A r 
beit , ,Uber das granulierte Aussehen der Wandungen der Gel i i rnventr ikel" den 
Terminus Neuroglia für einc besondere A r t niclitncuronalcr Zcl len des Gehirns 
ein. Hattc er aber 1846 lediglieli behauptet, class es linter dem Ventrikelepithel auch 
Bindegewebe gábe, so beschrieb er die Neuroglia nun ais ,,cine A r t von K i t t " bzw. 
ais cinefunktionslose , ,Zwischen-Bindesubstanz": 

, ,Naeh meinen Untersiiehungen besiehi dalier das Ependyni iiicht blotè aus 
einem Epithet, sondern wesentlieh aus einer mit Epithel bekleideten Bindege-
websschicht, und obwol i l diese sich oline Scliwierigkcit von der Oberfliiehe ab-
prripariren lasst, so bildet sie doeh keine isoline Haut im engercn Siiinc des 
Wortes, sondern nur die i ibcr die Ubcrf lachc hervortretende Sehieht der Z w i 
schen-Bindesubstanz der Hirnsubstanz [...]. Diese Bindesubsianz bildet in dem 
G c h i r n , dem Rückeiiniark und den hòlicrcn Sinnesnerven eine A r t von K i t t 
(Neuroglia), in welche die nervòsen Elemente eingesenkt sind [...]" 

(R. Virchow, 1856, 890; Hervorhebungen F. S.) 

Es ist besonders beaehtenswert, dass Virehow als prakiizierender Paihologe - und 
fast mòchte man ihn i m Anschluss an den Bcitrag von Professor Kirehner als , ,Mus-
terfinder" bezeichnen - mit entzündlichen Prozessen auch im Z N S vertraut war. So 
wusste er um die besondere Entzündungsneiguiig der Vciitrikelriiumc des Gehirns, 
und es sehien für ihn selbstevident zu sein, dass nur Bindegewebe Enizündungsreak-
tionen zeigte. E r i iahm dcshalb a u d i die Beschrcibung der Neuroglia im Untersu-
chungskontext der Organisation von Exsudaten sowie dem Ecli lcn lyniphatiseher 
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Gefàfte im Gehirn vor. Gleichsam mit dieser Vorstellung im K o p f machte cr sich auf, 
eine „Zwischcnsubstanz" zusatzlich im Parenchym des Gehirns zu suchen. Bevor ich 
¡edoch auf die Implikationen der Vircbow'schen Terminologie eingchen kann, muss 
hier ein Exkurs zu seincm unmittelbarcn Forsehungskontext untcrnommcn werdcn, 
mit dem ich seine Fragcstellungen sowie die daraus hcrvorgehcnden bildlichen und 
theorctischen Reprascntaiionen des pathologischen Gcgenstands verdeutlichen mochie. 

II. KnorpeIgewebc - Knochengcwebe - Neuroglia 

O b w o h l es mir in diescm Beitrag uni die Darstellung Vircbows als eines auch an 
neuropathologiscben Tragen interessicrten Wissensehaftlers gchi, mochte ich z u -
gleich darauf verweiscn, wie wicbt ig die allgcmeinercn Erkenntnisse zur Cellular-
patbologie auch fur seine Sicht auf das Nervcnsystcm waren. Entsehcidend ist da-
bei seine Suche nach einem vereinhcitlichenden System der Pathologie anzusehen: 
So macht Vircbou- in einem 1852 gehaltcnen Vortrag über einzelne Experimente 
zur Identità! von Knoeben-, Knorpel- und Itindegewebskorpvrcben, sowie über 
Sehleimgewebe vor der Pbysikaliseb-mediziniseben Gcsellscbafi zu \Viir/.bi<rg auch 
eine gencrelle Aussage zur histologisehen Verwandisehaft von Geweben, welehe in 
gleiehartiger Weise aus Zellen mit Interzellularsubstan/ autgebaut seien. 

Gleichsam als eine Illustration dieses Gedankens ersebeint die bildliche Rcprasen-
U t i o n der , ,Neuroglia vom Boden des vierten Hirnventr ikels" in der Cellular-
pathologic als ein besonderes morphologisehes Muster unterschiedlieher „Grund-
massetypen". So findet sich hier zum eincn die Besehreibung des waehsenden 
Knorpelgewebes m i l rundliehen Knorpel/e l lgruppen, die in eine Knorpelgrund-
matrix eingclagert sind. Z u m anderen wird ein quer durchschnittener Markkanal 
aus dem Schliff dureh einen Rohrei iknochcn gezeigt, in dem in die ,,verkalkie 
Grundnia$SC (IntereclluIarsubstanz)" eingelassenc Knochenkorperchen zu seben 
sind. U n d schlielslich finden wir den Ireien Teil der Neurogl ia quasi selbst - im his
tologisehen Sehnitt dureh den Boden des vierten Hirnventrikels - als eine Ie in-
darstellung amorpher Masse zwisehen dem Ventrikelependym und den Nerven-
fasern des Gchirns angeordnet. 

In einer ersten Annaherung ist man somit geneigt zu sagen, dass parenchymatôses 
(îewebe, das lieiíst Gewebe, das der spezifischen Funkt ion des Finzelorgans dient, 
fur Virebow nieht einfaeh „im Raum vertei l i" , sondern in einer Stiitz- oder G r u n d -
substanz ,,aufbewahrt" sein musste. U n d - so die Analogie - wenn K n o r p c l - und 
Knochenkorperchen nieht isoliert vorkommen koniien, lag es nahe, dass auch die 
funktionalcn Nervenzellcn von einer solchen Stiitzmatrix umgeben waren. 

Vircbows Vorstcllungen zur Neurogl ia lassen sich naturiteli nieht allein vor dem 
Hintergrund eigencr Forscliungsbemühungen verstehen. Vielmehr ist auch der 
Kontext der generellen Ei i twicklungen in der Neurowissenschaft zu berùcksichti-
gen: Ende der ISSOerJahrc war nàmlieh deutlieh geworden, dass sich das Nervcn-
system nieht aus einem kontinuierliehen protoplasmatisehen N e t z w c r k , sondern 
vielmehr aus morphologiseh distinkten Ner\ -enzellcinheiten zusammensetzte. Wil-
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helm von Waldeyers (1836-1921) Review i n der Deutschcn Medizinischen Wochen-
schrift von 1891, in dem er das zugleich morphologisehe und funktionale Neuro-
nenkonzept vorstellte, markierte den Siegeszug der , ,Neuronisten". Diese Gruppe 
von Wissensehaftlern, zu denen ctwa der l.cipziger Anatom Wilhelm IIis (1831-
1904) oder der Madr idcr Nobclpreistrager für Physiologic und M c d i z i n Santiago 
Ramón y Cajal (1852-1934) gehòrten, waren von der Individualitat der N e r v e n -
zcllcn übcrzcugt. D c r Waldeyer'schc Ncuroncnbcgriff , den man durchaus als cine 
Verlàngerung der Zellularpaihologie in die Neurowissensehaft verstehen kann, war 
abcr melar als nur cin tcrminologisches Signum. Es handelte sich uni die G r u n d -
legung eines neuen Denkens, das die Funktionen des Gehirns in ihrer Summe auf 
die Akt ivi t i i t der Ncrvcnzc l l cn reduzierte. 

In einem Zwisclicnrcsümcc Iasst sich somit festhalten, dass entsprechend der allge-
meinen Sichtweise der Neurowissensehaft die Gri inde furden AusschIuss der G l i a -
zellen aus dem Zusammenspiel der Hirnbcstandtcilc offcnsichtlich waren: In der 
Weise, in der das Konzept der elektrisehen Erregbarkeit die physiologischen V o r -
stelliingen von den Nervenfunktionen domimene, wurden die Ideen über die G l i a -
zel l funktioncn - ctwa Ernahrung, Reparatur und Narbenbi ldung - von Virchows 
Vorstellung des Nervenkitts bestimmt. Die nach den Begriffen des 19. Jahrhunderts 
elektriscli inerte Neurogl ia erschien hier lediglich ais Unterstützungsmasse für das 
neuronale Netzwerk . Diese Feststellung bringt mieh also zu meiner Ausgangs-
frage, namlich den Auswirkungen des morphologiebasierten Gliabegriffs, zurück. 

III. D e r pathologische A n a t o m als H e r r im Tempel der Wissenschaft 

Die medizinhistorische Literatur über Virehows ausserordentliehe Bedeutung für 
die Etablierung der Pathologie und die E i u w i c k l u n g der lokalisatorischen Per
spective in der M e d i z i n ist inzwiscl icn Legion. W i c bcrcits angcdciitct, cntfaltctcn 
Virchows Vorstellungen a u d i eine beispiellose Resonanz unter den Neurowissen-
schaftlern der Zeit. Selbst wenn hier und da cinzclne Forschcr, wie der 1 Icidclber-
ger Psychiater Franz Nissl (1860-1919), in morphologiseher H i n s i c l u an Virchows 
Gliakonzept zweifelten, waren d o d i die meisten von ihnen bis weit in die 1920er 
Jahre von dessen histologisehen Voistellungen eingcnoninicn, 

Beachilicherweise kam Widerspruch alleiti ,,aus dem eigenen H a u s " , namlich aus 
dem Institut für Pathologie der Gharité selbst: Wie Sven Dierig vom Berliner M a x -
Planek-Institut für Wissensehaftsgesehiehte in ciner Reihe von Vcroffentliehungen 
nachwcisen konnte, schrieb bereits Car! Ludwig Schleich (1859-1922) der N e u 
roglia eine funktionell aktive Rolle im Zusamnicnspiel allgenieincr l l i rnprozesse 
z u . Schleich, ein bis dahin annáhernd vergessener Berliner Anasthesist und C h i -
rurg, war zuniichst Student, 1882 sogar für kurze Zeit Unter-Assistent im Virchow-
schen Institut. In scincm 1894 erschienenen Buch ,,Schmerzlose üperationen" 
setzte er sieh expliz.it für die Integration der Neuroglia in ein funktionales Konzept 
der Hirnvorgiinge ein, eine Ans ie lu , die noch in seinem spalerei! Werk , ,Vom 
Schaltwerk der Gedanken" aus dem Jahr 1916 dcutlich w i r d : 
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„Dic lcbcnde Nervensubstanz hat eben wcniger Ernahrungs- und Saftsful-
lungsfahigkeit, sic ist, wic ich behaupte, ein erektiles Gewcbc, schwcl lbardurch 
die Saftfüllung, welche wir bei der Neurogl ia des Gchirns eine so grofie Rol le 
im Sinne der Stromhemmung [der Ncrvcnfli issigkeit] spielen sahen. N u r , dass 
man bei Nerven diese Neurogl ia N e u r i l e m m ncnnt und dass sie hier definitive 
Isolationen vollzieht, wahrcnd im G c h i r n diese A n - und Abschwcl lung weeh-
selndc E i n - und Ausschaltung von Stròmen clcktroider N a t u r bedeutet." 

(C. L. Scbk'ich, 1928,241) 

Zugcgcbcnermalsen handelt es sich hier um Vorstcllungen, die sich für unsere O h -
ren zunàchst unvcrstandlich anhòrcn. Z u den Zeiten von Virchow und Schleich war 
die Interaktion zwischen Nervenflüssigkcit und elektriseher Nervenleitfahigkeit 
abcr noch lange nient angemessen verstanden, und cs wurden viele, teilweise sehr 
metaphorischc Konzeptionen an die Bedeutung von der elektrischen Errcgbarkeit 
einzelner Nerven sowie der H i r n r i n d c gckniipft. So griffen die Vorstellungen von 
SchIcich über die ,,weehselnde E i n - und Ausschaliung von Stròmen clektroider 
N a t u r " beispielsweise auf die altere Idee einer Abhiingigkcit der I Iirnfunktionen 
von bremsenden, inhibitorischen Einflüssen zurüek. 

Von einer solchen ,,neuroglialcn Wcehselwirkung" oder gar einem , .Neurogliamus-
k c l " wollte Vircbo~u\ der Papst der pathologischen Anatomie, jedenfalls in seinem 
Institut an der Berliner Charité nichts hòren, und Sehleich fühlte sich zu guter Letzt 
sogar „zuni Tcmpel [der Wissensehaft] hinausgejagt". Uamit hatte die funktionelle 
Auffassung von der Neurogl ia gegenüber der morphologiebasierten Vorstellung 
aber keine institutionelle Basis mehr. U n d die wohl einzige Rezeption durch den 
Berliner Pathologcn Carl Weigert (1845-1905) in seinem A r t i k c l ,,Bcitrage zur 
Kenntnis der normalen mensehliehen N e u r o g l i a " aus dem Jahr 1895, sprach der 
Schleich'schen Auffassiing in einer FuKnote lediglieli den Wcrt eines , ,Curios i ims" 
zu. 

IV. D i e Geschichte des V7rc/;íKi ' 'schen Neurogl iabegri f fs u n d die Dialektik der 
Forschung 

Ieh mucine nun die beschriebenen Forsehungs- und Denkbewegungen zur N e u r o 
glia zusammeniassen und mit dem eingangs genannten Statement von George 
Somjen vergleielien. N a c h dem heutigen Stand der Neurowissensehaft scheinen die 
Zeiten vorbei zu sein, in dcncn Gehirne alleili als Neuronen-Netzwerke gcltcn 
konntcn. Das ursprünglieh pejoraiiv benutzie Wort der Cliologie kennzeiehnet in-
zwischen ein rasch wachsendes Gcbict der neurowissenschaftlichen Grundla -
genforschung. So wird den neuroglialen Zellen, die die Hii l f tc aller Zellen des Ge-
liiriis ausmaehen, heute durehaus eine Vielzahl fuiiktioiiellcr Eigensehaften zuge-
sehrieben. Insbesondere ihre Lage zwischen Ncrvenzellen und Endothelien scheint 
die Neurogl ia für eine Einflussnalime auf die Neurotransmission zu priidestiniercn. 
Des Wcitcren w i r d ihr die aktive Aufnahme von Aminosaurcn sowie anderen Stof-
Ien aus den Hirngefalben, ein Ioncntransport und eine modulatorische W i r k u n g auf 
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das Inimunsyscem zugcschricbcn. Überholt erscheint somit auch die Virchótb'sche 
Vorstcllung von der „nicht nervòsen Intercellularsubstan/", die die Neurogl ia Ie-
diglieh ais einen funktionsloscn , , H i r n l c i m " oder passiven B N e r v e n k i t t " betrach-
tete. 

Dennoch sollen liier - wic cingangs gesagt - nieht die Auffassungcn des heutigen 
Wisscnsstands evaluiert werden. Worauf es mir vielmehr ankommt, ist z u m einen 
der Hinweis auf die Sclbstverstandlichkeit, mit der moderne Gliaforseher aueh das 
Konzcpt der Volumcnanderung der Gliazel len reanimierten, wânrerid es Carl Lud
wig Scbleicb nicht gelang, sein intéressantes Wirkkonzept in der Neurowisscn-
schaft zu ctablieren. Z u m anderen ist bemerkenswert, dass die Gliaforschung 
- wenn man der Darstcl lung von Somjen folgt - noe h bis in die 1980cr Jahre 
Problème hatte, die Physiologie der G l i a , also ihre Gewebsfunktionen, zu erhcllcn. 
H i e r scheint aus erkenntnistlieoreiiseher Sicht bedeutsam, was Rudolf Vircbow 
sellisi einmal iiber die Bezichungen zwisehen Wissensehaft und Glaubcn gcaulScrt 
hat: 

,,Jeder I-'ortschritt, den eine Kirche in dem Aufbau ihrer Dogmen macht, fiihrt 
zu einer weitergehenden Biindigung des freien Geisies, jedes neue Dogma, w e l 
ches sie zu den bestehenden Kirehengesetzen hinzufiigt, vcrengt den Kreis des 
freien Denkens. Es Iiegt auf der H a n d , dass man in dieser Fntwicklung dahin 
kommt, jede Rcgung des freien Geistes zu iinterdrùckcn, und man kann sieh 
vorstellen, dass man in der Dogmatisierung der Welt und des Geistes allmahlich 
dahin gelangen kònntc, dass in der Tat gar kein freier Gedanke mehr zulàssig er
scheint. Die Naturwissensehaft umgekehrt befreit mit jedem Schritte ihre 
Entwicklung, sie croffnet dem Gedanken neue Bahncn, und sic gibt damit nicht 
blofi ¡ene I1Veude des Gewinnens, ¡enes Wohlscin in der Arbeit , jenen edlen E i -
fer in dem wirklichen Vorsehrcitcn, sondern sie schaffl damit auch dem einzel-
ncn die Mògliehkeit, in immer grofierer Ausdehnung sieh dem Irrtum, dem 
Truge der Sinne, den l l lusionen, der daraus hervorgehenden unsittlichcn H a l -
tung gegeniiber viellcicht zweifelhaften Erscheinungeii des Lcbcns zu entzie-
hen. Sie gesiaue[t] mit anderen Worten dem einzelnen im vollen Matèe wahr zu 
sein." (R. Virehow, 1871 ; zit . ri. H. David, 1993, 282f) 

Bereits der franzòsische Wissensehaftstheoretiker Gaston Baebelard hat in den 
193OcrJahrcn auf die bis in die moderne Grundlagenforschung inhálente Dialektik 
zwisehen Innovation und geronnciiem Erfalirungswissen aufmerksam gemacht. 
Dabei verkniipftc er die Entstehung neuer iheoreiischer Ansatze unmittelbar mit 
dem Begriff des Erkenntnishindernisses: D e r wissenschaftliehe Geist musse selbst 
das i iberwinden, was sieh ihm selbst entgegenstelle: Es sei dies buchstàblich „ein 
Selbsterhaltungstricb des Denkens" , cine Vorliebe für Licblingstheorien und 
scimeli zu crhaltende Antworten, ansian für griindliehe Pragcn. Die Entwicklung 
einer vielversprechenden Théorie Iiin zu einer quasi dogmatisehen Sichtweise ist 
dabei gewiss in der M c d i z i n und der Neurowissenschafi keine Ausnahmc. U n d 
,,die Meinung des einzelnen", wie Virehow dies selbst ausgedriiekt hatie - hier am 
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Bcispicl der Vorstcllung vom Nervenkitt - war über lange Zeit „in vollem MaISe 
wahr" . Sie war die herrscbende Lehrmeinung, an der sich nahczu alle N e u r o -
wissenschaítlcr der Zcit oricnticrteii. 

M a n mag sich am Ende nieines Beitrags fragcn, warum hier Virehow in Bezug auf 
die Neurowissensehaft ein so grolser Platz eingeraumt wurde. Ich hoffte jedoch, 
am Bcispicl der Priigung des Ncurogliabcgriffs zum cinen verdeutlieht zu haben. 
dass es sich hierbei urn eine wesentliche E n t d e c k u n g u n d Erstbcsehreibung in der 
Mcdizingcschichte gehandclt hat. Z u m anderen wollte ich herausstellen, dass ge-
meinsam mit dieser Entdeckung auch eine H e m m u n g dcsjcnigcn Dcnkansatzes 
verbunden war, der nicht allein naeh der niorphologisclien Verortung, sondern 
auch nach der funktionalcn Bcdeutung des so gcnannten , ,Nervenkitts" für die 
Ncurowisscnschait iragtc. 

Carl Ludwig Schlcich - und damit mochte ich schlieíicn - ausscrtc sich noeh ZWan-
zig Jahre naeh Virihows Tod in enisprechender Weise über diesen M a n n , der s. E. 
Jahrzehnte hmduivh der Beherrschcr und Bcsetzer aller Lchrstühle der M e d i z i n 
gewcsen war. Entgegen seiner früheren Enttauschung bleibt Sehleiehn metapho-
risch gefasstes U r t e i l jedoch tolerant, oline hierbei die dialektischen Ziige ini 
V/Vc/»oìi''schcn Werk ganz aus den A u g c n zu vcrlieren: 

.,Was er [Virehow] dachte, war eben ein Plus von Ganglicnverbindungcn aus 
dem Gebiet versehiedener Ubersehaubai keiten. Virehow war aber trot/ des un-
geheuren Sehaizes an Einzelwissen d o d i in gewissem Sinne dogmatisch; cr 
selbst arbeitete deduktiv, wahrend er sich fiir den Klassiker der Induktion Kiclt l 

was er gewils aueh war. So ist es gekommen, dass ein M a n n , der Jahrzehnte hin-
durch der Beherrscher und Besetzer aller Lehrstühle der M e d i z i n war, beute 
fast zu den Vergessenen gehòrt, der hier und da n o d i einmal erwahnt w i r d , 
meist zur Bekampfung seiner Lehren, wahrend es durch Jahrzehnte keine Seite, 
die von der M e d i / i n handelte, gab, aul der er nieht funi - bis seehsmal zitiert 
wurde. Elie er es gedacht und für mòglich gehalten batte, gehòrt cr z u m M i t t c l -
alter und ist Klassiker geworden. Seine Terminologie steht, seine Lehre ist da-
hin. Erst ein Revolutionar mit Prometheus-Licht-Gedanken, dann cine Phase 
des Allcinhcrrschers, dann cine schwerc Hemniung des Kommenden. Das ist 
die Tragik des Génies, und alleili an diesem zwingenden Verlialtiiis lassi sich er-
weisen, wie grols er war." (C. L Schlcich, 1920; zit . n . ti. David, 1993,319) 
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